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IsS^^te polittf ift ein ßxexnb-xvoxt, bas memanbem fremb tft. Die

*vv3W^ Polttif ftammt aus bem Altertum unb tft unfterbltdj, benn fte

Jlw5plg*& roirb immer eriftteren, fo lange es IPirtsttfdje unb ivatsfeffel

gibt. Die Polttif tft eine Kunft, aber bte Politifer ftnb meiftens feine

liünftler. Sie nerfü^t unb roürjt ben Seilten bte £eit, benn fte bilbet

einen unterfjaltungsreidjen ©efprädjsgegenftanb, namentlidj für foldje, bte

nichts baron nerfteljen. Die polttif tft für mandjen nur eine probier=

mamfell, an ber er feine füfjnen (Srtffe probieren roill. Die Polttif ift
überhaupt inelgeftaltig ; fte nerroanbelt ftdj für bte einen in ein $db ber

ftreberifdjen tlätigfeit unb für bte anbern in ben IDettfampfpIafj
großmäuliger Sdjonreberei. ^ür mandjen tft bie Polttif eine (Slücfsgöttin unb

roieber anbere beljanbeln fte als braue Zltildjfulj.
IDer bte Kunft bes Sdjimpfens nodj ntdjt beljerrfdjt, bem ift bte

Polittf als Perfudjsobjeft unentbefjrlidj.
$ut bte Rettungen ift bte Polttif notroenbig, benn oljne fte gäbe es

feinen potitifctjen Ceti bes Blattes ", unb bie Eriftens bes Sebaftors
einer politifdj fatyrifdjen geitfdjrtft roäre unbenfbar. 3n oer Sdjroeis tft
bte Polttif non tjarmlofer Hatur; in anbern Säubern bagegen fann man

ftdj an ifjr leidjt bte Ringer nerbrennen. Die gebrannten Ktnber flüdjten
bann in bie Sdjroeij unb laffen ftdj non unferer fjarmlofen Polttif pflegen.

Es gibt Sänber, roo bte Polittf gesroungen roirb, bas Proteftorat non

Haub unb lïïorb 3U übernehmen. 3f* btefes Proteftorat für ben ZHörber

unzulänglich, bann flüdjtet er ftdj in bte Scbtoetj. (Entfernt ftdj unfere

fjarmlofe Politif über einen foldjen ZHenfdjen unb befiehlt ifjrer Dienerin,

ber 3uftitta, biefen îïïenfcfjen aus bem £anb 5U roeifen, bann fdjreten

roelfdje Blätter geter unb lïïorbio über bie plötjlidje (Energie unferer

fjarmlofen unb fonft fo gutmütigen polittf. Die treue Dienerin 3ufMia
gittert uor Sdjrecf an allen ©Itcbern unb befommt Bombenuiftonen unb

ber politifdje ^füdjtling ruft im fategortfdjen brofjenben 3mperatir> :

(Es lebe bie freie Sdjroeiz! Zmis-

nî. EVnH+iI* « eine unwiîfenîchafilicrte flbhand--
JL/IC |C/CllliK |Ung von pr0f. 0. Fjarmlos.

.£>abt Qljr getjört fdjon von ber ©djladjt
©ie rourbe legier £age gefdjlagen
Unb Ijat raid) jur Vernunft gcbradjt
Den geinS, ber fid) nicfjt fonnt' nertrag2n.
Sint aJîorgarten, am geiueiljteit Ort,
2Bo unf're 3Säter fiegreidj fämpften
Unb in ber greifjeit Ijeil'gem £>ort
Der bitter Ubermütdjen bämpften,
Toxi Hebt jego ein ftotjeë 5DM

Stuf ber mit ölut getauften ®tbe
Unb fdjaut f)ina£> roett in baë Tal,
(Sin 2Bädjter über §irt unb £>et'bc
©ie haben ii'tngft e§ eingeroeitjt
2J?it marfig - patriotifdjen 9ïebcn
Unb badjten ba ber alten Bett
Unb itjrcr nieten gretfjeitêfefjben.
(Sê fdjroamm baë lieblidje 2legeri=îal

J& Du ßydranten - 8
3fn Boben gefieêfeligfeiten,
Tie liebe ^ugenb alljumal,
Tie Qbeale nod) begleiten.
Sin 23auer bei bem Denfniat nur,
Tex roollte nidjtê nom gcfte fjören;
(Sr ging nidjt auf ber 3?ätev ©pur
Unb mollt' beê Denfmalê SBeilje ftören.
@r fprad) jur Delegation:
SBoltt $bx bte 3Biefe mein betreten,
Dafür nerfang idj fjofjen l'oljn,
©onft feib ifjr alle mir ungebeten!
(Sebt 3(jr, fo mie eë (Sure spflidjt,
9Jcir feine fünfmal Rimbert granfeii,
Dann leib idj baë SSetreten nidjt
Unb fdjnff nadj meiner 3J3eife ©djranfcn
@§ fonntc bie Delegation
3u foldjem Opfer ficfe nicfjt nerfteljen,

cblacbt am JMorgarten. Jt&
Die 2JBiefe mar gemäfjt ja fdjon,
Sin ©djaben fonnte brum nidjt entftcfjen.
2Ba§ tat ber fdjlaue 23auerëmann?
Du roirft eë fidjer nidjt erraten.
@r güllte" ben ganjen SBicfenplan,
Den fic jur geier fidj erbaten,
2(uf baê eë roeitljin greulidj fünf,
Um alle Ceufe ju nertreibeit!
©0 redjnete ber faub're ginf
Unb tat nergnügt bte $änbe reiben.
Die anbern innren aud) nidjt bumm:
Die geuenuebr unirb' aufgeboten;
@ë rief baê ©ont im £al Ijerum
3um Kriege gegen ben S3auernfnoten.
Unb mie in fiegreidj=mäcf)t'gem ©traljl
$nbranten auf bie SBiefe fdjoffen,

3« pu|en fie, alë tnâr'ê ein ©aal,

Unb felbft beë 23auern £auë begoffen,
3llë ftedte eë im geuerbranb,
Da mufete er fidj balb ergeben,
2Baë nütjte äff fein ïBiberftanb
SBoUt' er nidjt ©djlimmereë nocb erleben.
©0 flefjte benn ber 33auerëmann
Deê 2aleë gcuertncfjr um ©nabe
Unb träumt îuotjl lang nod) bann unb roann
3ion feinem unfrciroiHigen 33abe.

9îoc& tft im liebelt ©cbroeijertnnb
Kein 2Bief'lein fo grünblidj begoffen roorben,
Die geuerroetjr nerbient baë 33anb
93ont neu 'gefefjaffenen ©üffenorben.
Ol fönnte man bodj ba unb bort
Kurjroeg £hjbranten jur $ülfe uerroenben!
©ê ftünbe beffer an mand)em Ort
Qn grau ^elnetiaë nier 3Bänben. e.m.-c.

S. ß. B.- Schmerzen.
ilberall im £anb fjerum

^ört man 5um 2tuffefj'n mafjnen,
Durdj bas liebe Publtfum
IDegen unfern Sunbesbafjnen,
llnb bie Einftcfjt fommt: Sie ftnb

Eibgenöff'fdjes Sdjmerjensfinb.

Daf ber ZTÏilIïonen uier

Itleiner fei, fo las man neulidj,
Der Semefterabfdjluf Zïïir
Sdjeinet foroas unerfrcultdj ;
Denn \u einem Deft5it,

3ft nur mefjr ein fur^er Sdjritt.

Es ftnnt ber Perroaltungsrat,
ÎPie man ba roofjl fjelfen müffe,
Unb er jeitigt in ber Cat
^er^erfreuenbe Befdjfüffe:

Sparen ", fjetfjt bas £ofungsroort ;
Unb man fpart am falfdjen ©rt.

2tn bem untern perfonal
^ängt fogletdj man an 3uftreidjen
t^u sroet neuen @eneral=

Direftoren mufj es reidjen;
2tudj im Bau unb im Betrieb,
Spart man mefjr, als mandjem lieb.

IMan beriet audj, roie es roär'
ITTtt Erfjöfjung aller Caren;
Dodj bas roar ntdjt populär
Craun, man müfjte ntdjt fo raren,
fjätt' man anno ba5umal,
Sie belaffen, 's tft fatal, 3.K.

»

SBiffft Sfdjtung Dir erringen,
Cent' erft Did) felbft besroingen.

Verehrte werttn acbende Zuhörer!
ITleine liebe prau beißt Bertha und icb muß jedes Jahr den Teufels^

mäßigen flerger feblucken, daß es ailemal an ihrem llamenstage im

Kalender beißt: Rundstage Anfang". Icb wünfebe jedem Kalendermacber

den Rund auf den Buckel, lüarum follen denn mebr als 6 Wochen dem

Rund gehören? Das ift einfach bundsdumm, befonders wenn der Kerl

ein fauler oder fogar ein Saubund ift. Verzeihen Sie verehrte Rerren

und Damen meine derben flusdrückücbkeiten, aber die Sache macht mich

bundsmäßig bös. 6s würde doch viel feböner beißen: Durftanfang"
was ja gerade die Runde zur Zeit perfönlicb beweifen. flber aueb der

ITIenfcb leidet in diefen tagen au foleben angenehmen Untugenden, und

da komme icb auf ein Chema, das Ihnen und mir beffer bebagt. UJenn

uns der Rimmel den Dürft will fcbenken, kann man nicht ans Cüaffer

denken. uJenn icb zum Beifpiel langfam fpazier', denk icb defto fcbneller

an uJein und Bier, flber am Biergias, potz Welten, kann ficb unfereiner

leicht erkälten. ïïlan foll ficb lieber, dem Sackgeld zur Pein, kühlen und

laben am roten (Dein. Der ïïlenfcb wird alt, wenn er am Ceben bleibt

und viele Jahre das Weintrinken treibt. Der Wein ift ïïlilcb den bräveren

Alten, icb habe mich immer daran gehalten und habe gefunden recht

niedlich: ïïlilcb und Wein wirken unterfebiedlicb. Wenn icb ïïlilcb trinke
nach Kindermanier, dann habe icb febeinbar Kühe vor mir, was mich

natürlich ungemein ftört, wenn jemand meine Vorträge hört, dann kommt

mir vor faft überall icb befände mich in einem Stall und habe Gedanken,

die mich füllen, mit aller Gewalt binauszubrüllen. Das macht ficb fcblecbt;

dagegen nach Wein, da fprecb icb langfam und äußerft fein und alles tönt

prächtig was icb fage, drum fürchte ich niemals die Rundstage. Wer alt

ift wie icb, trinkt ïïlilcb, beißt 'Wein. Die Jüngern follten mebr nüchtern

fein, aber leider gibts ganze Raufen, die den Alten die ïïlilcb weglaufen.
Das ift, icb fag es unverholen, den Alten das Ceben abgeftoblen. Ich

predige beftändig der Jugend, Gntbaltfamkeit ift eine Tugend, wenn man

trinken nicht übertreibt, daß jene ïïlilcb den Alten überbleibt. Sind

Junge hier, fie mögen ficb ftärken an hier betupften guten Werken ; dann

baben fie ficher nicht feblgefcboffen. Jeb liebe zärtlich meine Rörgenoffen,
habe fie mir ins Rerz und auch fonft geîcbloîfen, indem ich immer wie

verfloîîen, für Bildung und fortîchritt arbeitle
Prof ef for Gfcheidtle.

Des tüelttbeaters Cheatcrwclt,
neuengagiertes Persona] für die nächste Saison.

(Srfte £iebüaberitt : grf. Dorotfjea Duma.
Kapeffmeifter: Ouibquib gatnm.
^rimabonna: 3furora DJcetaflifo.

SSafebuffer: SInnibate ©efolo.
(Srfte gelben: (auêgeftorben).
Sijrifdjer £enor: £jauptm. non Köpenif:
Intriganten : ©impliciffimuë ïkriambuë.
©rfter Siebfinber: 3foljn SJuE.

©eriöfe Gfjarafterroffen : TOenelif Seuen=

brüHer.
SOcäbcfjen für 2Weë: 9£illjetmine ©pree=

roalber.
©utmüiige SJäter: Wichel SRetdjëmeier.

ajeaftpfaffen : ßeobegar ^irfelljctm.
SBonnioantë: 23onacunto 5ßfaffettfieber.
£uraitnen : Octanio BinêfuB.
©oubretten: Dljuënetba ^ettgetft.
(Srnffe 23äter: Srnefte Ci-devant.
^i'ima Ballerina: ©leopolbine Dagertuttt.
^elbentenor: ©rofjfürft Sijrilfuê Dcaffauer,

alê @aft.
Sitte ©ünber: Gafimir Sulenberger-
Kammermäbdjen, Vertraute unb Qoh: ©le^

meittine Äoburger.
Komifdje Slftc : ©ibiffe Kreujjeitung.
33auernjungen : SQcilanoroitfdj gerfelabi-
Komifer: Sîeguluë Damtbiuë.
33acffifdjc: Sifetottc Sottelife.

ïlcedjanifer für 23litj unb Donner: 233an=

jenader »on Sitten.

23ebiente: gribolitt Dönemarf unb ©e&a=

ftian Kabeljau.
Qufptjient: Qfibor ©teuerjroicfer.
©ouffleur: Vox pöpuli.

6cdanhcnrplttt«r.
33ier unb gute SEBitje

fèaben baê gemein:
SCTÎûffett frifdj nom gaffe
Unb gut frebenjet fein.

Politik ist ein Frcmd-ivort, das niemandem fremd ist. Dic

i^vW^ Politik stammt aus dem 2lltertuin uud ist unsterblich, denn sie

wird immer existieren, so lange es Wirtstische und Ratssessel

gibt. Die Politik ist eine Aunst, aber die Politiker sind meistens keine

Aünstler. Sie verkürzt und würzt den Leuten die Zeit, denn sie bildet

einen unterhaltungsreichen Gesprächsgegenstand, namentlich für solche, die

nichts davon verstehen. Die Politik ist für manchen nur eine

Probiermamsell, an der er seine kühnen Griffe probieren will. Die Politik ist

überhaupt vielgestaltig- sie verwandelt sich für die einen in ein Feld der

streberischen Tätigkeit und für die andern in den Weltkampfplatz
großmäuliger Schönrederei. Lür manchen ist die Politik eine Glücksgöttin und

wieder andere behandeln sie als brave Milchkuh.
Wer die Aunst des Schimpfens noch nicht beherrscht, dem ist die

Politik als Versuchsobjekt unentbehrlich.

Lür die Zeitungen ist die Politik notwendig, denn ohne sie gäbe es

keinen politischen Teil des Blattes", und die Existenz des Redaktors

einer politisch satyrischen Zeitschrift wäre undenkbar. In der Schweiz ist

die Politik von harmloser Natur; in andern Ländern dagegen kann man
sich an ihr gleicht die Finger verbrennen. Die gebrannten Ainder flüchten

dann in die Schweiz und lassen sich von unserer harmlosen Politik pflegen.

Es gibt Länder, wo die Politik gezwungen wird, das Protektorat von
Raub und Mord zu übernehmen. Ist dieses Protektorat für den Mörder

unzulänglich, dann flüchtet er sich in die Schweiz. Entsetzt sich unsere

harmlose Politik über einen solchen Menschen und befiehlt ihrer Dienerin,

der Iustitia, diesen Menschen aus dem Land zu weisen, dann schreien

welsche Blätter Zeter und Mordio über die plötzliche Energie unserer

harmlosen und sonst so gutmütigen Politik. Die treue Dienerin Iustitia
zittert vor Schreck an allen Gliedern und bekommt Bombenvisionen und

der politische Flüchtling ruft im kategorischen drohenden Imperativ:
Es lebe die freie Schweiz! Zwis.

1>s^H<, l^v^n^l» ^ 6me unuMenichsttttche Manä-
Z^lì.e N z 0. harmlos.

Habt Ihr gehört schou vou dcr Schlacht
Sie wurde letzter Tage geschlagen

Und hat rasch zur Vernunft gebracht
Den Feinê, der sich nicht konnt' vertragm.
Am Morgarten, am geweihten Ort/
Wo uns're Väter siegreich kämpften
Und in der Freiheit heil'gem Hort
Der Ritter llbermütchen dämpften,
Dort steht jetzo ein stolzes Mal
Aus der mit Blut getauften Erde
Und schaut hinab weit in das Tal,
Ein Wachter über Hirt und Herdc.
Sie haben jüngst es eingeweiht
Mit markig-patriotischen Reden
Und dachten da der alten Zeit
Und ihrer vielen Freiheitssehdeii.
Es schwamm das liebliche Aegeri-Tal

^ Vie k)yctranten - 6
In hohen Festesseligkeiten,
Die liebe Jugend allzumal,
Die Ideale noch begleiten.
Ein Bauer bei dem Denkmal nur,
Der wollte nichts vom Feste hören;
Er ging nicht auf der Väter Spur
Und wollt' des Denkmals Weihe stören.

Er sprach zur Delegation-
Wollt Ihr die Wiese mein betreten,
Dafür verlang ich hohen Lohn,
Sonst seid ihr alle mir ungebeten!
Gebt Ihr. so wie cs Eure Pflicht,
Mir keine fünfmal Hundert Franken,
Dann leid ich das Betreten nicht
lind schaff nach meiner Weise Schranken
Es konnte die Delegation
Zu solchem Opier sich nicht verstehen.

cklackt am Vorgarten. ^
Die Wiese war gemäht ja schon,

Ein Schaden konnte drum nicht entstehen.
Was tat der schlaue Bauersmann?
Du wirst es sicher nicht erraten-
Er güllte" den ganzen Wicsenplan,
Den sie zur Feier sich erbaten,
Auf daß cs weithin greulich stink',
Um alle Leute zu vertreiben!
So rechnete der saub're Fink
Und tät vergnügt die Hände reiben.

Tie andern waren auch nicht dumm:
Die Feuerwehr würd' aufgeboten;
Es rief das Horn im Tal herum
Zum Kriege gegen den Bauernknoten.
Und ivie in siegreich-mächi'gcm Strahl
Hydranten auf die Wiese schössen,

Zu putzen sie, als wär's ein Saal,

Und selbst des Bauern Haus begossen,

Als steckte es im Feuerbrand,
Da mußte er sich bald ergeben,
Was nützte all sein Widerstand?
Wollt' er nicht Schlimmeres noch erleben.
So flehte denn der Bauersmann
Des Tales Feuerwehr um Gnade
Und träumt wohl lang noch dann und wann
Von seinem unfreiwilligen Bade.
Noch ist im lieben Schweizerland
Kein Wies'lein so gründlich begossen worden,
Die Feuerwehr verdient das Band
Vom neu geschaffenen Güllciiordeu.
O! könnte man doch da und dort
Kurzweg Hydranten zur Hülfe verwenden!
Es stünde besser an manchem Ort
Jn Frau Helvetias vier Wänden. - e.m.-L.

8. K. K.-8ckrner2en.
Uberall im Land herum

hört man zum Aufseh'n mahnen.
Durch das liebe Publikum
Wegen unsern Bundesbahnen,
Und die Einsicht kommt: Sie sind

Eidgenöss'sches Schmerzenskind.

Daß der Millionen vier
Aleiner sei, so las man neulich.
Der Semesterabschluß. Mir
Scheinet sowas unerfreulich;
Denn zu einem Defizit,

Ist nur mehr ein kurzer Schritt.

Es sinnt der Verwaltungsrat,
Wie man da wohl helfen müsse,

Und er zeitigt in der Tat
herzerfreuende Beschlüsse:

Sparen", heißt das Losungswort;
Und man spart ani falschen Grt.

An dem untern Personal
Fängt sogleich man an zu streichen

Zu zwei neuen General-
Direktoren muß es reichen;
Auch im Bau und im Betrieb,
Spart man mehr, als manchem lieb.

Man beriet auch, wie es wär'
Mit Erhöhung aller Taxen;
Doch das war nicht populär
Traun, man müßte nicht so raxen,
hätt' man anno dazumal,
Sie belassen, 's ist fatal. z.A.

^» >

Willst Achtung Dir erringen,
Lern' erst Dich selbst bezwingen-

Verebrte wertm ackencle ^ukörer!
Meine liebe frau KeilZt kertka unä ick muk jeäes Jakr äen tleufels-

mâlZigen berger schlucken, äalZ es ailemal an ikrem Namenstage im

Kalenäer KeilZt: ssunästage Anfang". Ick wünsche jeäem Kalenäermacker

äen f)unä auf äen Kuckel. Aarum sollen äenn mekr als 6 Aocken äem

f)uiiä gekören? vas ist einfack kunäsäumm, besonäers wenn äer Kerl

ein fauler oäer sogar ein Saukunä ilt. Verwelken Sie verekrte Zerren

unä Damen meine äerben ^usärücklickkeiten, aber äie Sacke mackt mick

kunäsmälZig bös. Cs wllräe äock viel schöner keilZen: Durstanfang"
was ja geraäe äie ssunäe ?ur ?eit persönlich beweisen. Aber auck äer

Menlck leiäet in äiesen ^agen an solchen angenekmen llntugenäen, unä

äa komme ick auf ein Tkema, äas Iknen unä mir besser bekagt. Aenn

uns äer Gimmel äen Durst will sckenken, kann man nickt ans Aaffer
äenken. Aenn ick 2um Keispiel langsam spazier', äenk ick äesto schneller

an Aein unä Kier. Aber am Kiergias, pot? Welten, kann sick unsereiner

leickt erkälten. Man soll sick lieber, äem Sackgelä ?ur Pein, kükleii unä

laben am roten Aein. Der Mensck wirä alt, wenn er am Leben bleibt

unä viele Jakre äas Aeintrinken treibt. Der Aein ist Milck äen braveren

Men, ick kabe mick immer äaran gekalten unä kabe gefunden reckt

nieälick: Milck unä Aein wirken unterschiedlich. Aenn ick Milck trinke
nack Kindermanier, äann kabe ick scheinbar Küke vor mir, was mick

natürlich ungemein stört, wenn jemanä meine Vorträge kört, äann kommt

mir vor fast überall ick befände mick in einem Stall unä kabe Ledanken,
äie mick füllen, mit aller Lewalt kinaus^ubrüllen. Das mackt sich schlecht;

äagegen nack Aein, äa spreck ick langsam unä äulZerst fein unä alles tönt

prächtig was ick sage, ärum fürchte ick niemals äie t?unästage. Aer alt
ist wie ick, trinkt Milck, KeilZt 'Aein. Die Jüngern sollten mekr nüchtern

sein, aber leiäer gibts gan?e Haufen, äie äen àen äie Milck wegsaufen.

Das ist, ick sag es unverkolen, äen Alten äas Leben abgestoklen. Ick
preäige beständig äer Jugend, Lntkaltsamkeit ist eine Tugend, wenn man

trinken nickt übertreibt, dalZ jene Milck den Alten überbleibt. Sind

Junge kier, sie mögen lick stärken an kier betupften guten Aerken ; dann

Kaden sie sicher nickt feklgesckolsen. Ick liebe àtlick meine l?örgenossen,

kabe sie mir ins k?er? unä auck sonst geschlossen, inäem ick immer wie

verflossen, für Kiläung unä fortschritt arbeitle
Professor Lsckeiätle.

ves Aelttheaters rheaterwelt.
neucngagierles Personal für à nsciisie Ssison.

Erste Liebhaberin: Frl. Dorothea Duma.
Kapellmeister: Quidquid Fatum.
Primadonna: Aurora Metalliko.
Baßbusfer: Annibale Sekolo.

Erste Helden: (ausgestorben).
Lyrischer Tenor: Hauptm. von Kövenig

Intriganten : Simplicissimus Vericuudus.
Erster Liebhaber: John Bull.
Seriöse Charakterrollen: Menelik Leuen-

brüller.
Mädchen für Alles: Wilhelmine Spree-

walder.
Gutmütige Väter: Michel Reichsmeier.
Mastpsasfen: Leodegar Hirselheim-
Boiivivants: Bonacunto Pfaffensieder.
Tyrannen: Octavio Zinsfuß.
Soubretten: Thusnelda Zeitgeist.
Ernste Väter: Erneste Li-clevgnt.
Prima Ballerina: Cleopoldiue Dagertutti.
Heldentenor: Großfürst Cyrillus Nassauer,

als Gast.
Alte Sünder: Casimir Eulenberger-
Kammermädchen, Vertraute und Zofe: Clé¬

mentine Koburger.
Komische Alte: Sibillc Kreuzzeitung.
Bauernjuugen : Milanowitsch Ferkeladi-
Komiker: Regulus Danubius.
Backfische: Liselotte Lottelise.

Mechaniker für Blitz und Donner: Wan¬
zenacker von Alten.

Bediente: Fridolin Ohnemark und Seba¬

stian Kabeljau.
Inspizient: Isidor Steuerzwicker.

Souffleur: Vox pöpuli.

Gecìankenspìirîe»'.
Bier und gute Witze

Haben das gemein:
Müssen frisch vom Fasse

Und gut kredenzet sein.


	[Professor Gscheidtle]

